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Psychodiagnostik als Möglichkeit für systemische Intervention?

Einige Gedanken zu Tests und systemischem Ansatz

Von Heiko Kilian1

Zusammenfassung

Ausgehend von widerspruchlichen Praxisanforderun¬

gen werden Uberiegungen angestellt, psychodiagnosti-
sche Auftrage als Moghchkeit zu systemischen Kurzin¬

terventionen in „Problemsystemen" zu nutzen Bezogen
auf eine diagnostische Standardsituation werden einige

mögliche zirkuläre und hypothetische Fragen eines Erst-

mterviews und potentrelle Umdeutungen ernes zugehöri¬

gen Abschlußkommentars aufgeführt und an 2 Fallbei¬

spielen illustriert Abschließend folgen einige Gedanken

uber mögliche Funktionen von Diagnostik-Aufträgen in

„Pi oblemsystemen"

Schaft, doch wird die verstandliche Unlust noch durch die Auf

fassung verstärkt, Tests und ihre Ergebnisse konnten aufgrund
ihrer Etikettierungsfunktion nur antitherapeutisch sein

Hier stellt sich die Frage Laßt sich diesem Übel thera¬

peutisch nicht vielleicht doch etwas abgewinnen5 Ist es

eventuell möglich, trotz Eingehens auf den Diagnostik-

Auftrag therapeutische Effekte zu erzielen5 Die folgen¬
den Gedanken entstanden im Verlaufe einer Arbeits¬

phase diagnostischer Uberbeanspruchung in einer

Khnrkambulanz Sre smd em Versuch, den Wrderspru-
chen der Praxrs (wie z B sowohl Diagnostik als auch ef¬

fektive Therapie zu betreiben) Produktives abzugewin¬
nen

1 Einleitung

Welcher therapeutisch tatige Psychologe furchtet oder haßt

sie nicht, die diagnostischen Auftrage, die ihm oft sinnlos und

therapeutisch irrelevant vorkommen' Sicherlich ist die „Teste

rei" oft ein zeitraubendes und energieverzehrendes Routmege

1 Fui die Anregung zu neuen Ideen danke ich Gunthard We

ber Dank auch an R Bingel-Trlenmaier und meine Frau W

Mühle Kilian fur die Durchsicht des Manuskripts

2 Auf dem Weg zu einem „systemisch-konstruktivistischen

Umgang" mit „klassischer" Psychodiagnostik

Bei diesem Untertitel ist zunächst zu fragen, ob sich

nicht die Ansätze der „klassischen" Diagnostik und der

systemisch-konstruktivistischen Sichtwerse ausschlreßen

bzw ob diese Thematik nicht auf platten Eklektizismus

hinauslauft Oder konnte man sich eventuell durch das

Nebeneinander dieser Ansätze zu Experimenten heraus¬

fordern lassen5
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2 1 Kritik an klassischer Diagnostik und Verhaltensanalyse

Kritik an der traditionellen Diagnostik wird von ver¬

schiedenen Standpunkten aus geübt Konzeptionsimma¬
nent spielt dabei die Diskussion um die Gutekriterien die

herausragende Rolle (LiENERr, 1969, Pa\ciik, 1982)
Auch neue statistisch-methodische Ansätze wie die pro-

babihstische Testtheorie, die die methodischen Grund¬

probleme umgehen sollen, sind bislang wohl Beweise ih¬

rer Tauglichkeit schuldig geblieben (Ingenkamp, 1985,

Jager et al
, 1985) Schiepek (1986) fuhrt, abgesehen von

diesen ebenfalls klassischen Kritikpunkten, einige pnnzi

pielle Einwände aus systemischer Perspektive an

- Psychodiagnostik bedeute Verdinghchung und Onto-

logrsierung,
- sie impliziere statische Merkmale und vernachlässige
Dynamik und Interaktion,

- sie sei Ausdruck linealer Kausalvorstellungen,
- sie sei individuumzentriert, auch die Verhaltensanalyse

beinhalte dies letztlich

In diesem Zusammenhang sei Schiepeks Krrtik gegen

die klassische Psychodiagnostik um einen Aspekt er¬

gänzt

- die Berücksichtigung des Kontextes, in dem Test¬

durchfuhrung und -resultat (auch bei der Verhaltens¬

analyse) stehen, wird auf einige wenige Punkte redu¬

ziert situative Gegebenheiten bei der Durchfuhrung
werden als zu kontrollierende Variablen oder Storfak-

toren betrachtet (vgl dre Auflistungen von sogenann¬

ten Beobachtungsfehlern in vielen Diagnostikbu-
chern) Der uber die Proband-Diagnostiker-Interak-
tion hinausgehende Kontext reduziert sreh auf Ko¬

sten-Nutzen- bzw entscherdungstheoretrsche Überle¬

gungen (vgl z B Cronbach & Gleser, 1965) oder

wrrd rm Rahmen der Guteknterren-Diskussion abge¬
handelt (s Leichner, 1979)

Durch drese - terlwerse erhebliche - Herauslosung der

Psychodiagnostik aus ihrem Kontext verstärkt sich die

Verdinghchung und Etikettierungsprozessen wird Vor¬

schub geleistet Schließlich sei noch auf einen weiteren

Einwand hingewiesen, der anfangs v a von den Verhal¬

tenstherapeuten vorgebracht wurde Psychodiagnostik
bedeute häufig die Trennung von Diagnose und Thera¬

pie, was sich letztlich auch als eine Variante der partiel¬
len Kontextausblendung sehen laßt

2 2 Einige systemisch-konstruktivistisch inspirierte

Uberiegungen zur Psychodiagnostik

Unter der systemisch-konstruktivistischen Srchtwerse

(s hrerzu z B Maturana & Varfia, 1987, Watziawick,

1985, Schiepek, 1986, Ludewig, 1987) wird Diagnostik
zu einem Prozeß, in dem der Diagnostiker (Beobachter)
und der Proband in einer standardisierten, vorher festge¬
legten Situation eine gemeinsame Antwort auf eine be¬

stimmte Fragestellung (wie z B den Grad des intellektu¬

ellen Entwicklungsstandes o a ) erarbeiten Dabei wnd in

der konstruktivistischen Sichtweise die entstandene Ant¬

wort, also das Testergebnis, nicht als Element odei

Merkmal des Probanden gewertet
- wie etwa in dei per-

sonhchkertspsychologrschen Auffassung -, sondern als

Produkt der Interaktron zwischen Testleiter und Pro¬

band, als gemeinsamer Beschreibungsversuch von Ver

haltensweisen Das Testresultat ist somit eine gedankli¬
che Konstruktion Objekt und Beobachter (Ptoband und

Diagnostiker) haben sich hierbei gegenseitig (zirkulai)
beeinflußt2 Fokussiert wird abei nicht nur auf den Intei-

aktionsprozeß innerhalb des Systems „Diagnostiker und

Proband", sondern auch auf die Rolle weiteier Beterlig-
ter wie Uberweiser, Angehörige des Probanden oder in

stitutionelle Gegebenheiten Dies hat zui Folge, daß dei

Kontext an Bedeutung gewinnt Kontext bedeutet nun

nicht mehr nur die Vorgeschichte eines Symptoms und

die Lebenssituation eines Probanden, sondern auch die

Einbettung des Diagnostikauftrags in die jeweiligen per¬

sönlichen und institutionellen Bedingungen und die Kon¬

sequenzen des Auftrags fur alle Beteiligten
Entschließt man sich, Psychodiagnostik als kontextge

bundene Interaktron zu defmreren bzw zu bewerten, so

ergeben sich hieraus massive Konsequenzen

- Die Diagnose wird zur sozialen Übereinkunft uber die

Beschreibung und Bewertung eines Verhaltens einer

Person in einer bestimmten Situation Die Zuschrei-

bung stabiler Ergenschaften wrrd auf drese Weise er¬

schwert, die Gefahr der Verdinghchung der Diagnose
sinkt

- Die Verdeutlichung des Kontextes relativiert Tester

gebnisse und verringert Etikettierungseffekte
- Es eroffnen sich Bewertung- bzw Interpretationsspiel-
raume bezüglich des Testwerts (z B des IQ), die im

gemeinsamen Gesprach zwischen allen Beteiligten
(Kind, Eltern, Lehrer, Psychologe) ausgelotet werden

können Es sind dabei besonders die diagnostischen
„Grenzfalle", bei denen diese erweiterten Spielräume
genutzt werden

- Die Mitteilung des Testergebnisses ist jetzt ein Prozeß

gegenseitiger Abstimmung zwischen den Erwartungen
und Sichtweisen der Beteiligten, sie wird zur systemi¬

schen Intervention Damit ist die Trennung von Dia¬

gnostik und Therapie aufgehoben Auch haben Man¬

gel der Gutekriterien nicht mehr ein solches Gewicht

Doch nun muß erneut die Frage nach der wissen¬

schaftlichen Legitimation dieser Vermischung von Kon¬

zepten, die sich fundamental voneinander unterscheiden,

gestellt werden Schifpek (1986) thematisiert die Grund¬

satzfrage ausführlich Fur ihn stellen diagnostische Hy¬

pothesen 1 Ordnung, wie es Testergebnisse waren, „li¬
neale Teilbogen" in einem „ldiographischen Systemmo-
dell" dar, die in wechselseitigen Bezug gesetzt und damit

relativiert werden (S 120) Allerdings müsse „innerhalb

der Dynamik des Gesamtsystems damit gerechnet

2 In Abwandlung des 1 Kommunikationsaxioms nach Wviz

t •vwick li yi (1969) ließe sich formulieren „Man kann nicht

nicht beeinflussen
"

Dies tangiert das Gutekritenum Objektivi
tat erheblich
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werden, daß Relationen, wie sie zwischen einzelnen

Komponenten angenommen wurden, ihre Form verän¬

dern Dahei ist die Übernahme von Befunden aus

theoretischen und empirischen Arbeiten nicht problemlos

möglich" (S 120) Testergebnisse erhalten die Funktion

von Mosaiksteinchen, wobei sorgfaltig darauf zu achten

ist, ob und an welcher Stelle eines Gesamtmosaiks sie

passen, das heißt ob und wo sie im Beratungsprozeß
eventuell nützlich waren

3 Praktische Vorschlage zur Psychodiagnostik in einem

systemisch-konstruktivistischen Modell

Die systemische Therapie ist in ihrem praktischen In¬

ventar gekennzeichnet durch Hypothesenbildung, zirku¬

läres und hypothetisches Fragen in Form eines Interviews

mit einem Abschlußkommentar des Interviewers (nach
einer Beratungspause) (s hierzu z B Selvini et al

,

1981, Boscolo et al 1988, Weber & Stierlin, 1989,

Cecchin, 1988)
Bei pnmar diagnostischen Auftragen können Erst¬

und Auswertungsgesprach in ganz ähnlicher Weise ge¬

fuhrt und so als systemisches Interview mit zugehöriger
Intervention gehandhabt werden Nehmen wir zur Dar¬

stellung praktischen Vorgehens folgende alltägliche Si¬

tuation an Eine Mutter meldet ihr Kind wegen schuh-

schei Leistungsschwachen an Von ihren Erwartungen,
den Vorstellungen des Uberweisers (z B des Lehrers)
und dem institutitonellen Auftrag (z B Bildungsbera-

tungsstelle oder medrzinisch ausgerichtete Khnikambu-

lanz) her scheint eine testpsychologische Untersuchung

(in diesem Falle ein Intelligenztest) unumgänglich Der

Psychologe, so malen wir uns weiter aus, fuhrt gewohn¬
lich vor der Untersuchung ein eingehendes Gesprach mit

den erscheinenden Personen uber die Problematik und

bestellt diese, dann eventuell mit zusätzlichen beteiligten
Personen, zum Auswertungsgesprach erneut ein

3 1 Einige zirkuläre und hypothetische Fragen beim

Erstkontakt

Nach einer einleitenden Erkundigung uber das u U

die Mutter bewegende Problem in seinen verschiedenen

Erscheinungsformen ließe sich etwa folgendermaßen fra¬

gen

a) Wer hatte zuerst die Idee, daß Sie sich an uns (bzw uber

haupt an Experten) wenden5 Warum glaubt er/sie, daß Sie es

allein nicht schaffen wurden5 Was hatte er/sie von uns er

wartet, etwa Tips, Beratung, längere Therapie oder Untersu

chungen bzw Tests5 Was haben andere Beteiligte erwartet5

Wer hat sich überhaupt am ehesten etwas von einer Testung

versprochen5

Der erste Teil dieser Fragen impliziert, daß man u U

auch andere Problemlosungsmoghchkeiten (mit oder

ohne Experten) hatte erwägen können Im 2 Terl wrrd

indirekt die Einschätzung bzw Gewichtung des Konsul¬

tationsanlasses durch verschiedene Beteiligte (einschließ¬
lich Uberweiser') eruiert, wobei auch hier unterschiedli¬

che Sichtweisen zur Sprache kommen und somit einer

Problemfestschieibung (Etikettierung) entgegenwirken
können Gleichzeitig kann die Beteiligung weiterer Per¬

sonen und deren Motivation in Bezug auf die ange¬

strebte Untersuchung herausgearbeitet werden

b) Wozu soll das Testergebnis dienen5 Was wäre der Unter¬

schied fur (beteiligte Person) zwischen Untersuchung
und Testverzicht fur eine Pioblemlosung5 Welche Konse

quenzen hatte ein bestimmtes Ergebnis5 Dient es als Ent-

scheidungsgrundlage bezuglich bestimmter Maßnahmen,

die eventuell zu treffen waren (wie etwa Nachhilfestunden,

Stutzkurs, Therapie) oder eher der Untermauerung einer

bestimmten Position (normal oder nicht, erblich oder aner¬

zogen), oder eher der Beruhigung der Eltern, nichts ver¬

säumt zu haben, oder als Beweis fui die Kooperationsbe¬
reitschaft gegenüber dem Uberweiser5 Oder konnte der

Test ein Einstieg fur Gespräche uber noch ganz andere

Piobleme und Themen sein5 Welche waren dies5 Was fur

ein Ergebnis wurde Sie veranlassen, fluchtartig diesen

Raum zu verlassen und ab sofort psychologische Beratung
abzulehnen5 Was mußte ich Ihnen mitteilen, damit Sie um

weitere Beratung bitten wurden5

c) Wer (Eltern, Kind, Uberweiser) rechnet mit welchem Er

gebms5 Wurde derjenige auch ein anderes, nicht erwartetes

Resultat akzeptieren oder die Diagnose anzweifeln5 Wie

wurden diejenigen es aufnehmen, die sich in ihrer Einschät¬

zung bestätigt sahen5 - Wurden sie es als „Triumph" aus

kosten, still „genießen" oder zur Tagesordnung übergehen5
Wurde eine diagnostische Stellungnahme eventuell beste¬

hende Meinungsverschiedenheiten uber das Problem eher

vertiefen oder verringern5 Wurde es u U „Sieger" und „Be

siegte" geben5 Welches Resultat durfte auf gar keinen Fall

herauskommen5

d) Angenommen, der Test fiele schlecht aus Wie wurde (eine

der beteiligten Personen) das Kind behandeln - eher mitlei

dig, eher resignierend oder wurde er/sie Leistungsdruck
machen und Erfolge erzwingen wollen5 Angenommen, der

Test fiele gut aus Wurde (eine der beteiligten Personen)

Eiwartungen hochschrauben, stolz darüber sein oder zur

Tagesordnung übergehen5 Wie wurde das Kind auf ein gu

tes bzw schlechtes Ergebnis und wie auf die jeweilige Re

aktion der Eltern reagieren5 Wurde es sich etwa gegen

mehr Leistungsanforderungen auflehnen5 Wurde es bei ei

nem negativen Resultat aufgeben oder es eher ignorieren

wollen5 Wird es sich von daher im Test eher besonders an¬

strengen oder lieber einen schlechten Eindruck machen

wollen5 Wird es Sie eher durch ein bestimmtes Testergebnis
oder eher durch andere Verhaltensweisen von unbeliebten

Maßnahmen abbringen können5 Durch welches andere

Verhalten5

3 2 Der Abschlußkommentar beim Erstgesprach

Nachdem uber einige dieser Fragen gesprochen wurde,

ist der erste Kommentar fallig, vor allem die Stellung¬
nahme des Psychologen zum Diagnostikauftrag Im Ver¬

laufe des vorhergehenden Interviews kann nun z B deut¬

lich geworden sein, daß ein Testergebnis symmetrische
Eskalationen (Simon & Weber, 1988) anheizen und so¬

mit neue Probleme schaffen, statt bestehende losen

wurde Der Diagnostiker befände sich in der Zwick¬

mühle zwischen sich gegenseitig ausschließenden Erwar¬

tungen Gabe er u U dem Lehrer „recht" und so den El-
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tern „unrecht"? Oder befände er sich im Bündnis mit

dem Vater gegen die Mutter (o.a.)? In diesen Fallen er¬

scheint es ratsam, dieses Dilemma deutlich aufzuzeigen
und die Testung zu verschieben, bis die gesamten Um¬

stände in einem weiteren Gesprach genauer abgeklärt
werden können.

Es kann sich aber auch eine völlig andere Situation im

Interview herausschalen: die Beteiligten stilisieren den

Psychologen zum Superexperten hoch und versuchen,

ihm die Verantwortung fur alle weiteren Entscheidungen
und Maßnahmen zu übertragen. Hier wird es eher sinn¬

voll sein, auf die Mängel von Testdiagnostik hinzuweisen

und die Gefahr von Fehlurteilen zu betonen. In den Fal¬

len, in denen bei unverrückbaren Erwartungen das Er¬

gebnis bereits vorher festzustehen scheint, sollten die Be¬

teiligten vor dem Test gewarnt werden, besteht doch die

Gefahr großer Enttäuschung bei unerwartetem oder un¬

erwünschtem Ausgang.
Bei all diesen eher skeptischen Kommentaren ist zu be¬

denken, daß sie paradox wirken und somit den Wunsch

nach einer Untersuchung verstarken können. Allerdings
laßt sich auf diese Weise oft mehr Offenheit fur neue In¬

formationen (wie z.B. ein Ergebnis und dessen mögliche

Bewertungen) herstellen. Die Einbettung in die Kontext¬

informationen aus dem vorhergehenden Interview ist

deshalb besonders wichtig. In der Regel wird so der Test

in seiner Bedeutung relativiert und der Blick auf über¬

greifende Zusammenhange des ursprünglichen Problems

leichter, so daß auch andere neue Losungsmoglichkeiten
rm Auswertungsgesprach eher ins Auge gefaßt werden

können.

3.3 Der Umgang mit dem Testresultat im Auswertungs¬

gesprach

Bei therapeutischer Intention hat es sich meiner Erfah¬

rung nach oft als nicht günstig erwiesen, gleich mit Refe¬

rierung der Ergebnisse quasi mit der Tur ins Haus zu fal¬

len und so dem Gespräch die Spannung zu nehmen.

Sollte nicht bereits unmittelbar vor oder nach der Te¬

stung uber Motivation und Tagesform des Kindes ge¬

sprochen worden sein, so kann dies einen geeigneten An¬

fang bilden. So laßt sich (noch einmal) der Stellenwert

des Tests fur Eltern und Kind erörtern. Stimmen die Be¬

fragten mit der Einschätzung der Tagesform uberein5

Wenn nicht, wie sehen es die anderen und warum5 Was

glaubt (eine der beteiligten Personen), was bei der Unter¬

suchung herausgekommen ist? Hätte das Kind an einem

anderen Tag (in anderer Situation etc.) einer anderen

Person bessere oder eher schlechtere Leistungen gezeigt?
Wem hätte es am liebsten seine „Spitzen", wem eher die

„dummen" oder „schlechten" Seiten offenbart?

Bei all diesen Fragen ergibt sich meist eine passende

Gelegenheit, in einem kurzen Exkurs die Testwerte dar¬

zulegen. In sehr vielen Fallen, etwa bei deutlich guter

Leistungsfähigkeit oder unübersehbaren Ruckstanden

bzw. Behinderung, wird es fur die Familie und andere Be¬

teiligte kaum überraschend sein; doch laßt sich hier bei

geschickter Darstellung noch manch neue Möglichkeit

des Umgangs mit dem Problem einbauen. Spannend, oft

gar heikel sind Grenzbefunde, z.B. bei Intelhgenzunter-

suchungen zwischen „Norm" und „Lernbehinderung"
oder „Lern-" und „geistiger Behinderung", die ja auch

fur die schulische Laufbahn von großer Bedeutung wer¬

den können. Gerade in diesen Fallen kann sich eine dia¬

gnostische Festlegung bzw. Etikettierung als Einengung
von Entwicklungsmoglichkeiten auswirken, gerade hier

ist die Relativierung durch Kontextualisierung sinnvoll

und nutzlich. So wird es nun besonders zweckmäßig sein,

nach Mitteilung eines solchen Grenzbefundes mit den

zirkulären und hypothetischen Tragen fortzufahren.

Wer glaubt am ehesten, das Kind wollte nicht seine besten

Leistungen zeigen5 Wer glaubt eher, es konnte nicht5 Wann ha¬

ben sich Vater bzw. Muttei oder andere zu dieser Einschätzung

entschieden5 Tast immer wird in den Familien, die ein Kind mit

Leistungs- oder Entwicklungsstorungen vorstellen, eine heftige
Kontroverse darüber ausgetragen, ob das Kind „dumm" odei

„faul" ist. An dieser Stelle bietet sich eine gute Gelegenheit, che

oft recht rigiden Zuschreibungen zu relativieren. Wie billigt das

Kind den Vater zu der Auffassung, es sei „nur faul"5 Wie veran¬

laßt es die Mutter zu dem Gedanken, es könne nicht mein3

Warum wurde es z B. der Mutter ehei seine starkeien und

warum z B. dem Vater eher die schwächeren Seiten zeigen5

3.4 Der Abschlußkommentar zur Ausgangsfragestellung

Im Abschlußkommentar dieses Gesprächs wird eine

Bewertung des Testresultats und naturlich eine Empfeh¬
lung zum weiteren Vorgehen erwartet. Besonders bei un¬

angenehmen Befunden (z. B. unterhalb der Norm), aber

auch bei anderen Ergebnissen, die bestehenden Erwar¬

tungen besonders gut entsprechen bzw. gut geeignet
sind, neue feste Erwartungsmuster zu etablieren, wird es

nun wichtig sein, Entwicklungsmoglichkeiten offenzu¬

halten oder gar zu erweitern, indem positive oder nutzli¬

che Aspekte des Problems hervorgehoben werden und

der Fokus vom Thema „Defizit" des Kindes z.B. auf

kontextuelle Gegebenheiten gelenkt wird.

Ausgehend von den Informationen, die sich aus der

Befragung ergeben haben, mag nun die „Lernbehinde¬

rung" als sinnvolles und funktionales „Sich-dummer-stel-

len" konnotiert werden, das dem Kind dazu dienen

konnte, Ehrgeiz oder Erwartungshorizont der Eltern zu

reduzieren, sich so von Ansprüchen zu entlasten und Zeit

fur seine Entwicklung zu gewinnen, die es eventuell mehr

als andere Kinder benotigt. Wenn diese Haltung, sein

Licht unter den Scheffel zu stellen, aber zur festen Ge¬

wohnheit geworden ist oder in übertriebener Weise prak¬
tiziert wird, kann man als Berater trotzdem eine Einzel¬

forderung oder -therapie empfehlen. Diese konnte man

als Hilfe fur Kind und Eltern definieren, indem sie letz¬

teren Forderanregungen vermitteln und ein Stuck Entla¬

stung von Verantwortung fur die kindliche Entwicklung
geben kann.

Sollte bei ahnlichem Befund („Intelligenzdefizit" oder

„Lernbehinderung") nur seitens der Schule, nicht aber

von den Eltern um Hilfe ersucht werden, ließe sich eine

Einzeltherapie u.U. als Hilfe fur die Lehrerin darstellen.

Die Eltern wurden sich durch ihr Sorgen fur die Durch-
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fuhrung kooperationsbereit gegenüber der Schule zei¬

gen

Rigides Festhalten der Eltern an überhöhten Lei¬

stungserwartungen und ein entsprechend hartnackiger
Kampf gegen die Schule laßt sich oft passend als Aus¬

druck elterlicher Verantwortungsbereitschaft und bedin¬

gungsloser Einsatz fur ihr Kind darstellen Im umgekehr¬
ten Falle ließe sich die Sorge der Schule um angemessene

Behandlung als gutes Engagement positiv hervorheben

satz für das schulische Fortkommen des Sohnes deutliche Aner

kennung erhalten haben, sind sie schließlich bereit, die hypothe¬
tische Frage nach möglichen Konsequenzen einer weiteren

Eskalation zwischen Schule und Elternhaus überhaupt anzuhö¬

ren und sich dann potentielle Loyalitatskonflikte des Kindes

vorzustellen

5 Mögliche Funktionen von Diagnostikauftragen in

„Problem-Systemen"

4 Fallbeispiele

Ein Ehepaar stellt den 9jahngen Sohn C vor, weil er in der

Schule schon seit langem stark „herumkaspere" Auch zuhause

sei C oft zappelig, bei den Hausaufgaben allerdings in noch to

lerablem Rahmen Der Junge sei z Zt noch in kinderpsychothe
rapeutischer Behandlung Die Befragung uber den Kontext der

Überweisung ergibt, daß die Eltern von sich aus wenige gravie

rende Probleme sehen und nun lediglich den Empfehlungen der

Experten nachkommen, um nichts versäumt zu haben Außer ei¬

ner Testung auf Teilleistungsstorungen und Intelligenz, - die

„Zappehgkeit" tritt besonders in Anforderungssituationen auf -,

scheint hier fur den Psychologen keine weitere Aufgabe vorzu

liegen, wird doch der Bereich der Therapie samt zugehöriger El¬

ternberatung bereits abgedeckt Da der überweisende Arzt je¬

doch einen Anspruch auf einen Tatigkeitsnachweis und Resul¬

tate hat, erfolgt eine Routineuntersuchung, die Normal IQs und

visuelle Perzeptionsstorungen ergibt Bei den deutlich zu beob

achtenden Leistungsschwankungen scheint jedoch auch die psy

chische Komponente eine große Rolle zu spielen Weder beim

Vor noch beim Auswertungsgesprach sind größere Klippen zu

umschiffen Eltern und Therapeut sind in ihren Einschatzungen
z T bestätigt, besondere Konsequenzen scheint die Untersu

chung nicht nach sich zu ziehen Der Fall wird ad acta gelegt
6 Wochen spater stellt sich heraus, daß der Uberweisungs

kontext nicht sauber abgeklärt war Voll Empörung ruft Cs

Klassenlehrer an, er halte es fur völlig ausgeschlossen, daß C

normal begabt sein könne Das Testergebnis stehe ganz im Ge¬

gensatz zu seinen Erwartungen und erschwere ihm die Arbeit,

wo doch eigentlich er die Familie zur Untersuchung geschickt
habe, um seine Einschätzung und Empfehlung zur Sonderbe¬

schulung bestätigen zu lassen Der symmetrische Kampf zwi¬

schen Schule und Elternhaus war voll im Gange und wurde un¬

beabsichtigterweise durch den Test noch angeheizt

Eine ähnliche Konstellation wird auch im Fall des 8jahngen
L wahrend der zirkulären Befragung im Auswertungsgesprach
deutlich Bei unterschiedlichen Einschatzungen seiner intellek¬

tuellen Leistungsfähigkeit zwischen Klassenlehrenn, Schulrek

tor und Eltern zeigen sich in den Intelligenztests ebenso unter

schiedliche IQs (zwischen 72 und 103) Diese Mitteilung der

Ergebnisse ist fur den Vater Ls, der in der Erwachsenenbildung
und somit einer den Lehrern verwandten Profession tatig ist, ge¬

wissermaßen der Startschuß fur eine Eskalation seines Kampfes

gegen die Schule - der IQ dient als Waffe gegen äußere Feinde

(vgl auch ein ähnliches Phänomen Kn un, 1989) L soll gleich
zeitig einem scharfen hauslichen Ubungsprogramm - trotz täg¬
lich mehrstündigen Kampfes um die Hausaufgaben - unterzo¬

gen werden, das ihn zum Erfolg zwingen und letztendhch auch

als Kampfinstrument gegen die Schule eingesetzt werden soll

Bereits im Gesprach droht sich diese Eskalation aufzuschaukeln,
als den Eltern die Parteinahme des Diagnostikers fur ihre Sache

ungenügend erscheint Erst als sie fur ihren unermüdlichen Ein

Anhand der beiden Fallbeispiele wird deutlich, daß

eine Kontextanalyse des Auftrags oft mehr als die er¬

scheinenden oder anmeldenden Personen und die Vorge¬
schichte einbeziehen muß Dabei konstelheren sich im

Gesprach stets bestimmte Beziehungsmuster 2 Grund¬

muster in den Interaktionen werden dabei nutzlicher

weise unterschieden symmetrische und komplementäre
(s hierzu Watzlawick, 1969, Simon & Weber, 1987) Es

ist oft wichtrg, in der Befragung dre vorherrschenden

Muster zu eruieren Grundsätzlich sind hierbei 3 Fragen
zu klaren

a) Wen soll man als zum „problem determined System"
(Goolishian & Anderson 1988) zugehörig betrach

ten5 Dies ist oft eine schwierige Angelegenheit und

von großer Bedeutung fur eine u U zu treffende Set

tingauswahl (Loth, 1989) Eine sorgfaltige Befragung
kann hierzu viel beitragen Das 1 Fallbeispiel hat ge¬

zeigt, welche kontraproduktiven Folgen es haben

kann, wenn man wichtige Personen vergißt
b) Welches sind die Beziehungsmuster innerhalb des de¬

finierten Problemsystems5 Hiei geht es um die Unter

Scheidung zwischen symmetrischer (auf Gleichheit

beruhender) und komplementärer (auf Unterschieden

basierender) Interaktion Ganz eng mit dieser hangt
die 3 Frage zusammen

c) Zu welchem Beziehungsmuster ladt die Familie bzw

der Klient den Psychologen ein5 Es bedeutet fur den

Diagnostiker einen erheblichen Unterschied, ob er

z B „entscheiden" soll, inwieweit Vater oder Mutter

die Leistungen der Tocher „korrekter" einschätzen

können, - wer also in dieser Frage „recht" hat -, oder

ob er „beurteilen" soll, welche der anderen Instanzen,
Klinik A oder Beratungsstelle B, die „bessere" Dia

gnose erstellte, oder ob Uberweiser und Familie das

Schicksal des Kindes ganz in seine kompetenten
Hände legen wollen

In verkürzter und typisiert übersteigerter Form lassen

sich 2 (von vielen möglichen) Funktionen des Diagnosti
kauftrags im Gesamtsystem so beschreiben

- „Schiedsrichter" Die präsentierten Auftrage beinhal¬

ten oft Entweder-Oder Fragen wie „Grund oder Son¬

derschule", „erblich oder erziehungsbedingt", „dumm
oder faul" etc Der Untersucher soll sich möglichst
auf eine der beiden vorgegebenen Seiten schlagen
Laßt er sich jedoch vorwiegend auf diese inhaltliche

Ebene ein, zeigt sich oft, daß ihm die offerierte

Schiedsnchterrolle sofort entzogen wird, indem sein
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Beitrag von einer Partei, gelegentlich auch von allen,

abgewertet oder angezweifelt wird Sein „Schieds¬

spruch" heizt das symmetrische Spiel, zu dem er ein¬

geladen wurde, erst richtig an

- „Halbgott" Die Ratsuchenden stellen den Experten
auf den Sockel, betonen dessen Kompetenz und die

eigene Unwissenheit Die Verantwortung fur alle wei¬

teren Schritte wird ihm übertragen (s hierzu auch Ki¬

lian, 1989), was entlastend, u U aber auch entmündi¬

gend auf das System wirken kann Auf jeden Fall

überfordert es den Diagnostiker, der sich bei unver¬

meidlich auftretenden Fehlurteilen dann noch ent¬

sprechenden Vorwürfen aus dem System ausgesetzt

sieht

6 Schlußbemerkung

Ließe sich - so wird nun vielleicht mancher Leser fra¬

gen
- eine solchermaßen kontextualisierte Diagnostik

nicht auch als raffiniert garnierte und getarnte „klassi¬

sche" Diagnostik begreifen5 Der Konstruktivist wurde

sagen, es komme bei der Beantwortung dieser Frage
mehr auf den eigenen Standpunkt an, gewissermaßen auf

die Hintergedanken Die praktischen Auswirkungen der

hier skizzierten Vorgehensweise können u a sein

-

weniger bzw weniger aufwendige Untersuchungen zu¬

gunsten des Dialogs,
- Relativierung der Ergebnisse,
- Erarbeitung von Einstiegen, auf der Systemebene An¬

stoße zu Problemlosungen zu geben,
- Betonung der Eigenverantwortung der Ratsuchenden

Summary

Psychological Testing as a Possibihty for Systemic Interven¬

tion ? Some Considerations on Tests and the Systemic Appro¬
ach

Proceeding from contradicting practrcal requrrements

some reflectrons are being made on the possibihty of

using psycho-diagnostic requests for systemic short in¬

terventions in „problem determined Systems" Referred

to a Standard diagnostic Situation some possible circular

and hypothetic questions of a first interview and poten-

tial new interpretations within a concluding Statement

are hsted and being illustrated with 2 case studies There

are finally some considerations on possible functions of

requests for psychological testing in „problem-deter-
nuned Systems"
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